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Der 40. RheinischeProuinziallandtag hat in seiner Sitzung vom 16. März 189? auf GmleU«««.
die Vorlage des Provinzialausschussesvom 20. Oktober 1896 (Drucksachen. Nr. 11), (Rückblick.)

betreffenddie Fürsorge für die Geisteskrankenund Epileptiker der Nheinprovinz,
folgende Beschlüsse gefaßt:

„I. Mit den von dem Provinzialausschuß ergriffenen vorläufigen Maßnahmen, betreffend
die Anstalt Mariaberg und die Beaufsichtigungder Privat- und Provinzialanstalten,
sich einverstandenzu erklären.

II. Zur Beschaffung der erforderlichen weiteren Plätze für Geisteskranke folgende
Maßregeln zu treffen bezw, den Provinzialausschuß zu denselbenzu ermächtigen:
1. die I. und II. Klasse an den Provinzial-Irrenanstalten zu Bonn, Düren und

Merzig aufzuheben,
2. die Provinzial-Irrenanstalten zu Grafenberg und Merzig nach dem vorgelegten

allgemeinenBauplan um je 200 Kopfe zu erweitern,
3. eine neue sechste Rheinische Provinzial-Irrenanstalt nach dem vorgelegtenallgemeinen

Bauplau für 800 Köpfe zu erbauen.
Zu diese,« Zwecke auch das von dem Provinzialausschuß vorgeschlagene Vau-

terrain in der Gemeinde Neusrath bei Station Langenfeld zum Preise von zusammen
205 000 Mark zu erwerben.

III, Zur Verbesserungder Unterbringung der Kranken:
1. eine besondere Abtheilung für irre Verbrecher:c. bei der Provinzial-Irrenanstalt

zu Düren nach dem vorgelegten Bauplan zu erbauen,
2. die im zweiten Abschnitt unter L. II. 1 o. dieser Vorlage vorgeschlagenenbaulichen

Verbesserungender vorhandenen Provinzial-Irrenanstalten zu genehmigen,
3. den Provinzialausschuß zu ermächtigen,die speziellen Bauprojekte zu II Nr. 2 und

3 und III, Nr. 1 und 2 dieser Anträge festzusetzenund danach die Bauten zur
Ausführung zu bringen.

IV. Die Errichtung einer Anstalt für Epileptiker und Geisteskranke für 800 Köpfe
zu befchließenund den Provinzialausschuß zu ermächtigenbezw. zu beauftragen, ein
geeignetes Bauterrain anzukaufen und die Pläne und Kostenanfchlägediefer Anstalt
anfertigen zu lassen und dem nächsten Provinziallandtage vorzulegen.

V. Sich mit den gemachten Vorschlägenadministrativer Natur, insbesonderezur Hebuug
des Wartepersonals, einverstandenzu erklären.

VI ...... (betreffendReglementsänderungen).
VII, Den Provinzialausschuß zu ermächtigen,die zur Bestreitung der unter II. 2, 3, Hl,

1, 2 und IV. dieser Anträge vorgesehenen Ausgaben erforderlichenSummen zunächst
vorschußweisebei der Landesbank als 3'/2°/°iges Darlehen zu entnehmen und dem
nächsten Provinziallandtage eine Vorlage zur Aufnahme eines mit 3'/«°/° zn ver¬
zinsendenund mit 1°/« zu tilgenden Darlehens bei der Landesbank zu unterbreiten."

51*
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Außer den vorstehendenAnträgen des Provinzialausfchusses erhob der Provinziallandtag
folgendeAnträge seiner II. Fachkommission zum Beschluß:

Resolution ^. „Die in den sogenanntenNormativ-Vorschriftenenthaltenen Dienstvorschriften für
die Aerzte der Privat-Irrcncinstalteu einigen Abänderungen zu unterziehen,
welche eine Verstärkungdes ärztlichenEinflussesin den Privatanstalten bei der An¬
stellung der Aerzte, bei der Beköstigungder Kranken und bei der Auswahl des Pflege¬
personals bezwecken — (Wortlaut s. S. 3? der Verhcmdl.)."

Resolution «. „Den Provinzialcmsschußzu ersuchen, bei der Königlichen Staatslegierung zu beantragen,
daß die Fürforge für irre Verbrecher von Seiten des Staates auf Staatskosten
übernommenwird,"

Resolution (^, „Den Provinzialausfchußzu ersuchen, in Erwägung zu nehmen, ob nicht die Verwen¬
dung geistlichen (katholischenwie evangelischen)Pflegepersonals in den Provinzial-
anstlllten zu ermöglichenist."

Diese Beschlüsse des Provinziallandtages sind so inhaltreich und für die Tntwicklung des
Rheinischen Irreuwesens so bedeutsam,daß es geboten erschien, über ihre bisherige Erledignngdem
Provinziallcmdtcigceinen zusammenfassenden Bericht zu erstatten und gleichzeitigdie Zustimmung
des Provinziallandtages zu den beabsichtigtenweiteren Ausführungsmaßregcln zu erbitten. Dies
ist um so mehr angezeigt, als die den Beschlüssendes Provinziallandtages zu Grunde liegenden
VoranschlägebedeutendeSummen auswiesen, nämlich für:

1. den zeitgemäßenUmbau und die Erweiterung von Grafenberg und
Vierzig um je 200 Betten .......... . , . 1280 000 M.

2. den Neubau der Prouinzial-Irrenanstalt auf dem Gute Galkhcmsen
zu 800 Betten ................. 3 200 000 „

3. die Station für 48 irre Verbrecherzu Dürcn ....... 160000 „
4. bauliche Verbesserungenin den alten Provinzial-Irrenanstalten . . 550 000 „

mithin (einschl. 200 000 M. bereits geleisteter Vorschüsse) zusammen 5 390 000 M.
Hierzu treten die auf ................ 3 200 000 „

überfchlageuenKosten der (unter IV oben) beschlossenen Erbauung der Provinzial-^
cmstalt für Epileptische und Geisteskranke, für welche dem 41. Provinziallandtage
die näheren Pläne und Kosteuanschläge vorgelegt werden sollten, so daß also die
Gesammtkosten der Durchführung obiger Landtagsbeschlüssc auf ...... 8590000 M.
berechnet waren (uergl. S. 29 der Drucksachen. Nr. 11 bczw. Seite 174 der
Verhandlungen des 40. Provinziallandtags), über deren seitherige sachgemäßeVerwendung die
nachfolgenden Mittheilungen erwünschte Auskunft geben dürften.
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Mster Abschnitt.

Uebersicht über die zur Ausführung der Landtagsveschlüsse vom 16. März 189? ,...<«
getroffenenMaßregeln. Z«^ °b'°°" V°-

^Mem die Stadt Aachen uon der Alexianer-Genossenschaftdie Anstalt Mariaberg i. Pachtvcrtl»« üb«
Entgegenkommender Stadt Aachen der s Zt. von

der Provinzialverwaltung mit den Albanern abgeschlossene Pachtvertrag um em ^ahr d. l>
bis zum 15. März 1900 verlängert worden. Dadurch wurde es ermöglicht, die beschlossenen
Neubauten im Hinblickauf die ein Jahr länger zur Verfügung stehenden400 Plätze von Marm-
bcrg, nicht zum Schaden der Ausführung, in etwas langsamerem Vorgehen zu ernchten, als dies
erwartet werden konnte. ^. „ .

Eine besonders eingehende Auseinandersetzungriefen bekanutlich die auf die Stellung der 2. Stellun« der Aerz e

Aerzte W beziehenden Anregten und Anträge hervo. Man ^^.«at-
war darüber einig, daß es erwünscht sei, den Ginfluß der Aerz e au den Pfleg^ ^s°mw^.)
bestimmtereFornmlirung der s. g. Normativ-Vorschriften(S. 33 u. 40 der DrucksachemNr. 11
be w S 17? u 184 der Verhandlungen des 40. Provinziallcmdtages) sicher zu stellen; man
wollte aber andererseitsvermeiden,den nach dieser Richtung geäußerten Wüuscheu m einer uunot lg
schar n^ssuna Ausdruckzu geben, wodurchvielleicht Mißtrauen und Verstimmuugauf Seiten der

We^nstalt" werden könnte. Auf diese Weife entstawden die °ben ^
Zusatzbeschlüsse1 zu den Dienstvorschriften für die Aerzte bei den Prwat.Irrenanstaltem
MiatzveMniie ^ z ^^^^ , ^^lichst genau nachzukommen,ist für die

der mündlichenVerstand« mit den ^nAnsta^a^en
vor der offizellen Mittheiluug der Beschlüsse gewählt worden. Dadurch ist s ^^
gelungen,die erwarteten Bedenkender Anstaltsleitungen zu zerstreue« uud sämmtliche Anstalten
zur Anerkennungder Forderungen des Provinziallandtages zu b^mmen.

Im Übrigen darf mit Befriediguug festgestellt werden daß die Pflegeanst ml und
mehr sich davon überzeugt haben, wie wichtigund nothwendigm i rem eigenen Interesse d e elbs>
ständi e Stellung und die uneingeschränkteWirksamkeit des leitenden An^ fu da
Wohlergehendes ganzen Anstaltsorganismus ist und wie große Vortheile "sbes°^
jetzt vorge chriebenen Einrichtung des Wohuens des Anstaltsarztes «/)alb w Ansta^
sind. Di regelmäßig stattsindenden Besichtigungender Pflegeanstalten se"w de Provinz ,
Verwaltunghaben in dieser Beziehungdie erfreulichstenWahrnehmuugeu und das beste Einver¬
nehmen zwischen den Genossenschaften uud ihren Aerzten er^^^ ^ ^^ «, ,i. ,°^

^ der mewrwähnten Vorlage vom 20. Oktober 1896 (Drucksachen.Nr 11 von 1897 Z« II der ° .gen Be-
S. 9 ff des 40. «ar berechnet worden, ^M «..
daß die Rheinprovinz zur Abstellung der jetzigen UewMmig ^ wer zur ^Ln'we.
Unterbringung des aus der Statistik sich ergebenden regelmäßigen ZnwaM' zur« Ersatz für .^., ^atze für
Mariaber und für die städtischeIrrenanstalt Lindenburg Mn zmmchstalsba d sur 1200 Geisteskranke,
weitere Plätze für Geisteskranke sorge« müsse. Ob und wie weit diese Berechnung sich nach er
Statistik der inzwischeu verflossenen 2 Jahre bestätigt hat, wird au anderer Stelle (AbschnittII)
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geprüft werden. Hier sei zunächst knrz berichtet, wie weit die von dem Provinziallandtage
beschlosseneneinzelnenAbhülfe-Maßregeln bis jetzt vorgeschrittensind.

i, Mfhclmua, der i. Die zur Gewinnung von etwa 100 neuen Plätzen für Kranke III. und IV, Klasse be-
uud 11, Klasse<mdenwirkte Aufhebung der I. und II. Klasse in Bonn, Düren und Merzig hat sich ohne Schwierigkeit
Pruumzlal - Irren- ^„y yhne Beschwerden von Seiten der betheiligten Bcvölterungstreise vollzogen, hat dagegen die
Niml" nd Mm? "wünschte Folge gehabt, daß die Plätze I. und II. Klasse in Grafenberg und Andernach voll

'ausgenutzt wurden. Der gegebenen Zusage gemäß sind die in den erstgenannten drei Anstalten
bereits vorhandenen Pensionäre, sofern es den Wünschen der Angehörigen entsprach, in ihren
Stellen belassen worden.

2. Erweiterung von Die Erweiterungsbauten von Grafenberg und Merzig sind so weit fertig gestellt, daß die
Grafenberg und neuen Gebäude in Grafenberg bereits fämmtlich bei dem Zusammentreten des Prouinziallandtages,
Mcrzia, um je 2ou^ Merzig dagegen wegen des zum Bau verwendeten, langsam trocknenden Sandsteines zum Herbst
' °^' 1899 belegungsfähigfein werden.

3. Neubau der 6. Pro- Auch der Neubau der hauptsächlich zur Deckungdes durch die Stadt Köln erwachsenden
uiuzial - Incnau- Mehrbcdürfnissesbestimmtensechsten Provinzial-Irrenanstalt Galkhausen hat in Folge der selten
statt auf Out Galt-gü,Mgm Witterung des Jahres 189? erfreulich gefördert werden können, fo daß die zunächst
«öuf" dringlicheCeutralanstalt (ohne die Einzelhäuserfür Ruhige) nebst den Verwaltungs- nnd Wirt¬

schaftsgebäudenim Herbst 1899 eröffnet werden kann.
Als Direktor der neuen Anstalt ist der jetzige Oberarzt der nach dem „Offen-Thür-

System" eingerichteten Provinzial-Irrenanstalt Alt-Scherbitzgewonnen worden.
Das Gut Galkhausen hat sich je länger desto mehr in jeder Beziehung als ein vorzüg¬

licher Erwerb für die Zwecke einer modernen Irrenanstalt erwiesen.
(Wegen der finanziellen Ergebnisses. unten).

Zu III der obigen AIs ein schwerer Uebclswndwar die jetzige Unterbringung der s, g. „irren Verbrecher"
Beschlüsse,betreffendund „verbrecherischen Irren" unter den unbescholtenen Kranken empfunden worden und deshalb
Verbesserungder die Erbauung einer eigenen Station für solche Individuen sowie für besonders gefährliche
Kranken"^ ^"'Kranke mit verbrecherifchenNeigungen im Anschluß an die Provinzial-Irrenanstalt zu Düren

beschlossenworden.

1. Neubau der Ab« Diese Bauausführung, anfänglich durch eine nothwendige Wegeverlegung und einen
theilung für 48 irre dadurch hervorgerufenen, inzwifchcn rechtskräftig abgewiefenenEinspruch verzögert, ist im Rohbau
Verbrechern. Dazu vollendetund kann voraussichtlichebenfalls im Herbst 1899 belegt werden,
Ewlettuua/' ^°" ^''" gelegentlich der Beschlußfassungüber diesen Gegenstand der Verwaltung ertheilten

Auftrag (Resolution L):
bei der KöniglichenStaatsregierung zu beantragen, daß die Fürsorge für irre Ver¬
brecher von Seiten des Staates auf Staatskosten übernommen werde,

ist alsbald entsprochen worden, worauf unter dem 6, August 189? der Herr Ober-Präsident der
Nheinprovinz folgenden Bescheid ertheilte:

„ ------ Was die Uebernahme der Fürsorge für irre Verbrecher auf den Staat betrifft,
fo deckt sich der dortseitige Antrag mit dem Inhalte der seitens der beiden Häuser
des Landtages der KöniglichenStaatsregierung zur Berücksichtigung bezw. Erwägung
überwiesenenPetition, Nach Mittheilung der Herren Minister wird diese Angelegen¬
heit anderweitig ihre Erledigung finden."

Die Frage wird weiter im Auge behalten werden.
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Für die Verbesserungder Einrichtungen der alten Anstalten war uach den genehmigten
Anschlägen ein besondererKredit von 550 000 Mark, hauptsächlichzur Ergänzung und Ver¬
mehrung der Mobilar - Ausstattungen, zur Verbesserung von Abort-, Bade-, Wasch-, Spülein¬
richtungen lc. bewilligt worden (S. 11? der damaligen Drucksachen. Nr. 11 bezw. S. 251 der
Verhandlungen des 40. Provinziallandtagcs). Mit der Verwendung ist vorsichtig und langsam
vorgegangen, um den Betrieb in den Krankenabtheilungennicht an mehreren Stellen gleichzeitig
zu stören und das Nothwendigstezunächst vollständig auszuführen, sodaß die Erledigung sich noch
auf einige Jahre vertheilen wird.

(Dieser Gegenstand wird zweckmäßiger im Zusammenhang unten bei dem dritten Ab¬
schnitt zur Erörterung gelangen).

Selbstverständlichliegt bis jetzt eine Abrechnungüber die vorstehenden Bauausführungen
noch nicht vor. (Die bisherigen thatsächlichen Ausgaben sind am Schluß der Vorlage zusammen¬
gestellt). Dagegen darf nach dem Gesammtergebniß der bis jetzt fertig gestelltenArbeiten der
begründeten Ueberzeugung Ausdruck gegeben werden, daß trotz der hohen Preise der Baumaterialien
und bei durchaus solider Ausführung aller Einzelheiten eine Überschreitung der von dem
Provinziallandtage bewilligten Mittel nicht eintreten wird.

2. Ausführungder be¬
schlosst,!«,baulichen
VcrlicsscrmilMder
alten Prumnzialau-
stalten.

Zu IV der obigen Be¬
schlüsse, betr, Errich¬
tung einer Anstalt
für Epileptische und
Geisteskranke,

Schlußbemertung.
Bisheriges finanzi¬
elles Ergebniß der
in diesem Abschnitt
behandelten Bau¬
ausführungen.

UntelbriiMun. des
Zuwachsesau <M-
stcslmnlcn.

Zweiter Abschnitt.

Erörterung der Wirkungen der getroffenenMaßregeln.

In der Vorlage vom 20. Oktober 1896 war auf Grund der bis dahin vorhandenen Zu II der obigen Ve
statistischen Unterlagen berechnet worden, daß für die nächste Zeit der regelmäßige jährliche Musst, betreffend
Zuwachs unserer Irrenanstaltsbevölkerung (nach Abzug der Abgänge) auf durchschnittlich
nicht weniger als 200 zu bemessen sein werde. Damals lagen seit dem Inkrafttreten des Gesetzes
vom 11. Juli 1891 d. h, seit dein 1. April 1893 drei Jahre vor. Es dürfte von allgemeinein
Interesse sein, die jetzt zurückgelegten weiteren zwei Jahre (1896/9? und 1897/98) zum Vergleiche
heranzuziehen,um zu prüfen, ob und in wie weit die damalige Berechnung zugetroffenist.

Nach den Rechnungenund Listen wurde» — abgesehen von den in den vorhandene,»
festen Plätzen untergebrachtenetwa 600 Pensionären —

durchschnittlich täglich Geisteskranke verpflegt:
1893/94: . . 46? Landarme 3831 Ortsarme (gemäß Ges. u. 11./?. 1891) --- 4298
1894/95: . . 508 „ 40?2 .. „ „ .. „ „ ---4580

^895/96: . . 560 .. 4269 .. .. „ .. „ „ ---482!)
1896/9?
1897/98

575
625

442?
4603

--- 5002
- 5228

Hiernach hat sich gegen die Durchschnittsbelegung des Vorjahres ein Mehr ergeben:
1894/95: von 282 Geisteskranken, oder 6,5«/,
1895/96:
1896/9?^
1897/98!

249
173
226

6,1 °/.
3.« °/«
4,° °/°

des Vorjahres.
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Es stellt sich also in den beiden letzten Jahren der Zuwachs auf rund 200 oder 4»/«
des Durchschnittsbestandes,während sich das Anwachsen der Bevölkerung in der Nheinprovinz
(nach der letzten Volkszählung 5106 000 Einwohner) überhaupt auf nicht ganz 2«/» in den
letzten Jahren beziffert haben dürfte. Immerhin bleibt hocherfrculich, daß sich nach den vorstehenden
Zahlen eine allmählige Ausgleichung der s. Zt, bereits erörterten Wirkungen des Gesetzes vom
11. Juli 1891 vollzieht.

Außer dem mitgetheilten regelmäßigen Zuwachs war nach den mit der Stadt Köln ge¬
troffenen Vereinbarungen (S. 8, 9 der Vorlage vom 20. Oktober 1896 bczw. S. 153/154 der
Verhandlungen des 40. Prouinziallandtags) der in der städtischen Irrenanstalt Lindenburg vor¬
handene Krankenbestandthunlichstbald anderweitig unterzubringen.

Wenn letztere Maßregel auch noch nicht vollständig durchgeführtwerden konnte, so gelang
es doch im Uebrigen den Anforderungen zu entsprechen, einerseits durch die stärkere Vclegungs-
fähigkeit der Anstalten Bonn, Düren und Merzig in Folge Aufhebung der I. und II. Klaffe,
andererseits durch die zu den katholischen Pflcgeanstalten neu hinzugctretenenevangelischen Anstalten
Lüttringhausen und Waldbrol, die zusammen mit nahezu 500 Kranken belegt werden konnten.

Für die absehbare Zukunft bilden die Erweiterungen von Grafenberg und Merzig, fowie
die ueuen Prouinzialanstalten Galkhausen und Fichtenhain (s. unten) den erwünschten sicheren
Rückhalt zur Bewältigung der von Mariaberg zurückzuziehenden 400 Kranken, sowie des zu er¬
wartenden allgemeinenZuwachses,vor Allem auch der bisher von der Stadt Köln selbst versorgten
Kölner Geisteskranken.

Wie stark auf diesem Gebiete eine aufstrebendeGroßstadt wie Köln in das Gewicht fällt,
erhellt aus folgenden bemerkenswerthenZahlen:

Es wurden neu übernommen Geisteskrankeseitens der Provinzialverwaltung:

Jahr:

Aus der ganzen Nheinvrovinz
überhaupt

(5 106 000 Einwohner 1895)

Aus dem Stadtkreis Köln allein
(321 564 Einwohner 1895)

Anzahl der Kranken
Mithin auf 100 000

Einwohner Anzahl der Kranken
Mithin »uf 100 000

Einwohner

1895/96 . . .
1896/9? . . .
1897/98 . . .

166?
1486
1642

32,«
29,i
32.«

146
174
211

45,.
54,,
65,«

Es ist hier nicht am Platze, über die Ursachen dieser Erscheinung Untersuchungen anzu¬
stellen; die Mittheilung bezweckt,lediglichdarzuthun, daß die Stadt Köln mit ihren hohen Auf¬
nahmezifferneine Provinzialanstalt von der Größe der Anstalt Galkhausen allein für sich in An¬
spruch nehmen wird, wie dies auch in der Vorlage vom 20. Oktober 189« (S. 18, der Land¬
tagsverhandlungen S. 163) vorausgesehen war.

Nach Fertigstellungder beschlossenenErweiterung^ und Neu-Bauten wird dem Ausbau
der an anderen Orten mit Erfolg in Angriff genommenen Familienpflege der Geisteskranken
von den ihrer Umgebung nach dazu geeignetenProvinzialanstalten aus näher getreten werden-

Es darf mit Zuversicht erhofft werden, daß die Nheinvrovinz mit ihren alsdann ge¬
schaffenen Einrichtungen auf längere Zeit hinaus weitere Opfer für Irrenanstalts-Neubauten nicht
zu bringen haben wird.
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Die Erfahrungen der letzten Jahre haben auf's Neue die dringende Nothwendigkeitder?« m der obigen
Errichtung eiues sicheren Hauses zur Bewahrung besonders gefährlicherElemente bestätigt. Die Beschlusse, betref-
Pflegeanstalten haben sich z. Zt. sämmtlich außer Stande erklärt, weitere derartige Kranke zu ^" ,. " ^.'"""g
übernehmen, so daß die Provinzialanstalten, welche doch in erster Linie der Besserung und ^ Krankon-
Heilung der frischen Erkrankungsfällezu dienen berufen sind, in ganz unzulässigerWeise in ihren i. hinsichtlich der ine»
Zwecken beeinträchtigtworden sind. Verbrecher «.

Es hat sich hiernach in einzelnenFällen nicht vermeiden lassen, — so sehr es das Be¬
streben der Verwaltung ist, den Wünschen der Staatsbehörden überall entgegenzukommen —,
Anträge der Strafuollzugsbehörden :c. auf Uebernahme von Strafgefangenen zur Beobachtung
mangels bestehenderVerpflichtung abzulehnen. Auch da, wo eine Fürsorgepflicht nicht zu be-
streiten war, stellten sich der Unterbringung der mit verbrecherischen Neigungen behaftetenKranken
oft die größten Schwierigkeiten entgegen, fo daß das Dürener „Bewahrungshaus" (so die Be¬
nennung des neuen Neglemcntsentwurfs)einem in der That dringenden Bedürfniß entgegenkommt.

Wenn auch hier die vorgesehenenArbeiten noch nicht zur Vollendung gebracht sind, so 2. hinsichtlichder lmil-
darf doch mit Genugthnung ein voller und durchgreifenderErfolg der bereits ausgeführten Vcr- lichcuVcrbesscnmlM
befserungenverzeichnet werden. Dies gilt nicht nur von den nach den neuestenhygienischen An-
forderungen umgearbeiteten Abort-, Wasch-, Bade-, Spülcmlagen :c, der nothwendigenErgänzung
der Wäsche-, Vekleidungs- lc, Gegenstände, sondern vor allem von der Einrichtung großer,
luftiger Wachsäle an Stelle kleiner, unübersichtlicherEinzelräume und s. g. „Tobzellen". Da¬
durch ist es möglichgeworden, fast in allen Anstalten der „Bettbehandlung" der unruhigen und
beobachtuügsbedürftigenKranken den gebührenden Raum zu schaffen. Der Provinzialausschuß
hat sich aus eigener Anschauung davon überzeugen können, daß sich in Folge dieser veränderten
Vehandlungsweisedas Bild unserer alten Anstalten mit emem Schlage völlig geändert hat. Die¬
selben Kranken, die früher als mehr oder minder ständige Insassen der Tobzellen sich selbst
überlassenwaren und sich und ihre Umgebung durch ihre Unruhe ermüdeten, finden sich jetzt wohl¬
geordnet unter steter Aufsicht in hellen Wachsälenin verhältnihmäßiger Ruhe und menschenwürdiger
Verfassung. Dafür sind die alten „Tobzellen" zum großen Theil verfchwundenund dienen, so¬
weit sie verblieben, nur vorübergehend in den äußersten Nothfällen zur Ifolirung, sonst als
Einzelzimmerbei Tage für Abfonderungsbedürftigebei offener Thüre, bei Nacht als Schlafraum.

Diese Wandlung ist nicht nur eine Wohlthat und Erleichterung für die Kranken und
das Pflegepersonal, sondern wird auch von den Angehörige» der Kranken als eine Beruhigung
und ein befriedigender Fortschritt der Humanität empfunden.

Die Beschlüssedes Provinziallandtages, durch welche eine wesentliche Verbesserungdes Zu V der obigen Ve-
Einkommens des Pflegepersonals geschaffenwurde, haben große Befriedigung hervorgerufen. ^°' ^^°^^"^
Wenn gleichwohl bis jetzt von einer durchgreifendenHebung der Qualität des Pflegepersonals ^''^^atu^
"cht gesprochenwerden kann, so hat dies verschiedene Gründe. Einmal wäre es unrichtig, wie^H^chtlichdesPfw
schon in der Vorlage vom 20. Oktober 1886 ausgeführt war (S. 24, der Landtagsverhand- geperlolmls.
lungen S. 169), zu glauben, daß man dem Hineinströmen ungeeigneter Elemente in das Warte-
personal allein durch höhere Lohnsätze begegnenkönne; ferner muß aber der in den letzten Jahren
fortgesetztbeklagte Mangel an gutem Pflegerersatzauf die mit den augenblicklich recht günstigen
industriellen Verhältnissen zusammenhängende,in der Landwirthschaftnicht am wenigsten beklagte
Erscheinung zurückgeführtwerden, daß überhaupt gutes Perfonal, selbst gegen hohen Lohn, jetzt
schwer zu haben ist. Zudem ist die Zeit der Wirksamkeit der neuen Besoldungsvorschriftenbis
jetzt noch zu kurz, um ein abschließendesUrtheil zu gestatten. Es darf gehofft werden, daß die
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geboteneAussicht auf eine feste, gesicherte Lebensstellung mit der Zeit in allen Anstalten einen
zuverlässigen Staunn tüchtigenPflegepersonals schaffen wird.

Die neue Einrichtung der beamteten Stationspflcger und Statiouspflegcrinnen hat sich
bereits jetzt vorzüglichbewahrt und hat eine große Gewähr für eiuc sorgfältige uud gewissenhafte
Durchführung der ärztlichenAnordnungen durch das Pflegepersonal geschaffen.

2. Hinsichtlichder Ol- Als eine Voraussetzungfür die intensive Thätigkeit der Direktoren auf dem Gebiete der
namentlich in den erweiterten Anstalten von 700—800 Köpfen Bclcgungsstärke,

der Ontlastmmdes ^^ bereits f. Zt. eine richtige Organifation des ärztlichenDienstes und eine größere Entlastung
Direktors von Ver° bes Direktors von Vcrwllltungsgcschllftcnbezeichnet worden. Inzwischen ist erwogen worden, in
waltrmgsgeschllften. welcherWeise das angestrebteZiel zu erreichen seiu werde. Das vorläufige Ergebniß ist in den

^. als Anlage 1 beigefügten Auszügen aus dem Protokoll der am 7. Juni 1898 zu Düsseldorf
unter Vorsitz des Landeshauptmanns abgehaltenen Direktoren-Konferenzniedergelegt. Die näheren
Festsetzungenwerden hiernach in den einzelueu Dienstuorfchriftm uud Vcamtcn-Instruktioucn
getroffenwerden.

Dritter Abschnitt.

Entwickelung der weiterhin erforderlichen Maßregeln zur Durchführung der Landtagsbeschlüsse
vom 1«. März 1897.

Zur Ncsulutio» ci der Bei Erörterung des Antrages: „Der Frage nach der Verwendunggeistlichen Pflegepersonals
«eschiüssebetreffend^„ ^, Provinzialanstaltcn näher zu treten", wurde bereits innerhalb des Prouinziallandtagcs der
wenduna ncistlichc» ^"^"M"6 Ausdruck gegeben, daß sich dies nicht ohne konfessionelle Gestaltung der Provinzial-
Pflellcpcrsounls m lmstalten durchführenlassen werde.
den Prouinzilll - Ir- Nach den in der Prouiuzialvcrwaltung gesammelten Erfahruugeu kann an diesem
lmanstalten. Standpunkte nur mit Entschiedenheit festgehaltenwerden. Die Vevölkeruugunserer Provinz liebt

es im Allgemeinen nicht, ihre Angehörigen der Pflege eines geistlichen Personals einer anderen
Konfession übergeben zu sehen; die Verwaltung hat deshalb seit Eröffnung der cvaugelifchcn
Pflcgcanstaltcn die strengsteScheidung der Konfessioneninnerhalb der von geistlichem Personal
geleiteten oder bedienten Anstalten sich zur Pflicht machen müssen. Falls man jetzt unvermittelt
dazu übergehenwollte, auch in den Pruvinzialanstaltcn geistliches Persoual eiuzuführen,fo würde
die Folge sein, daß die einzelnen Anstalten von der dem betreffenden Pflegepersonalnicht entsprechenden
Konfession ihres Aufucchmebezirks im Allgemeinen gemieden würden. Bei der großen räumlichen
Ausdehnung der Aufnahmebezirkewürde hierdurch eine große Erfchweruug und Vertheucrung der
Transporte sowie — worauf erhebliches Gewicht gelegt wird — der regelmäßigen Besuche der
Krankenseitens der Angehörige»bewirkt werden. Es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß sich
"uf diesem Wege eine weit verbreitete Unzufriedenheit der bcthciligtcuKreifc herausbilde» würde.

Es erscheint deshalb geboten, die Frage so lange zu vertagen, bis eine konfessionelle
Gliederung der dazu geeigneteuPruvinzialanstalten durchgeführt werden kann. Dieser Zeitpunkt
ist erst dann gekommen,wenn die beiden neuen Anstalten zu Galkhcmscnuud Fichtenhain bei
Krefcld vollendetsein werden.
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Der Provinzialausschuß wird die angeregte Frage im Auge behalten und derselben zur
gegebenen Zeit in dem vorcmgercgtcu Sinne näher treten.

Auf Gruud der Darlcguugen der Vorlage vom 20. Oktober 1896 hat der 40. Provinzial-Zu IV der obige» Vo-
lcmdtag beschlossen, als Schlußstein für die neue Organisation der provinziellenFürsorge für die s^cusse, bclresscnd
in dem Gesetz vom 11. Juli 1891 erwähnten Hülfsbedürftigen eine Prouinzialanstalt für 800
Epileptiker und Geisteskranke zu errichteu uud deu Pruuiuzialausschuß zu beauftragen, ein ^^ ^,^ Geiste-
geeignetes Bauterrain anzukaufen, die Pläne und Kostcuauschlägedieser Anstalt anfertigen zu traute,
lassen uud dem uächstcuProvinziallaudtage vorzulegen.

Diese Anstalt ist nach der Absicht des Provinziallcmdtagcs (S. 17, 18 der zitirten 1 MncmcincrZweck
Vorlage) dazu bestimmt, auch deu zahlreichen Epileptikern, deren die Provinz in einer großen ^"' -lnswlt.
Anzahl von Anstalten über 1000 verpflegt, in den noch dazu geeigneten Fällen spezielle Heil¬
behandlung zu gewähren, namentlich auch deu epileptische« Kindern, so lange dies nach der Natur
des besonderen Falles aussichtsuull erscheint, Einrichtungen zu bieteu, die ihnen unter geeigneter
ärztlicherPflege und pädagogischerErziehung Aussichtauf Errettung von ihrem schrecklichen Leiden
bringen tonnen. Derartige Behandlung kann mir iu einer eigens für solche Kranke eingerichteten
Anstalt geboten werden, und die Nheiuprovinz ist deshalb, dem Beispiel andererProvinzen folgend
und von dem Grundsätzeausgehend, daß die eigentliche Heilbehandlung den Pflegcanstalten nicht
übertragen, sondern nur von den unmittelbar verantwortlichenOrganen ausgeübt werden dürfe,
dazu übergegangen,den Bau einer Provinzial-Epilcptischenanstaltin ihr Programm aufzunehmen.
Da indeß erfahrungsgemäß leider der Prozentsatz der heilbaren Epileptiker nicht groß ist, so
wird, ebenso wie dies auch iu Betreff der Geisteskrankengeschieht, der für eine weitere Spezial-
bchnndlung nicht mehr, oder überhaupt nicht geeignete Theil der Epileptiker auf Autrag und
Vorschlagder Direktion der Pruvinzialanstalt nach wie vor bewährten Pflegcanstalten zugewiesen
werden, so daß eine Schädigung oder Becinträchtiguug der letzteren nicht eintreten wird. Auf
diese Weise wird die Austeilt in der Lage sein, den von den ärztlichen Sachverständigengeäußerten
Wünschen gemäß (vcrgl. die als Anlage 7 S. 82 und 85 der Vorlage vom 20. Oktober 1896
und S. 22? und 229 der Landtagsverhandlungeu mitgetheilten Gutachten) gleichzeitig einen
Laßeren Bestand von (nicht epileptischen) Geisteskrankenaufzunehmenund zur weiteren Entlastung
b« Provinzial-Irrcnanstaltcn beizutragen. Wie groß die Zahl der Epileptische«im Verhältniß
^" der Zahl der Geisteskrankenanzunehmen sein wird, läßt sich im Voraus sehr schwer augcbcu,
^esc Frage kann auch ohuc Bedenken der thatsächlichen Entwickelungüberlassen bleiben, da die
baulichem Einrichtungen, wie unten noch berührt weiden wird, für beide Arten von Kranken
grundsätzliche Verschiedenheiten nicht aufzuweisen haben. Mit dieser Einschränkung sind die in dem
"auprogramm (s. uutcn) angenommenenZiffern zu verstehe».

Eiu besonders wichtiger Zweck der neuen Anstalt ist endlich die Errichtung einer
p°"klinischen Station, in welcher Epileptiker aus der gauzctt Provinz, welche eines daueruden

ufcnthaltcs iu einer Anstalt noch nicht bedürfen, unentgeltliche ärztliche Untersuchung und
crathung und im Falle ihrer — durch Armcuattest bescheinigten — Zahlungsunfähigkeitunter näher

^zusetzenden Bcdinguugcu erleichtertenBezug von Medikamenten (insbesondere von dioiutcali)
3 ""3M können. Es wird hierdurch erreicht, daß die Kraule» so früh als möglich in spezialürztlichc

^Handlung treten und doch ihrem Berufe thunlichst lange erhalten bleiben, indem sie sich von
^ zu Zeit immer wieder in der Anstalt vorstellen.
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Bevor auf das allgemeineVauprugramm der Anstalt eingegangenwird, ist hier nachzu¬
holen, über die Erledigung des dem Pruvinzialcmsschußertheilten Auftrages wegen Ankaufs eines
geeignetenNauterrains zu berichten.

2. Autous eines geeig- Bei der Auswahl des Austaltsgrundstückeswar nächst den allgemein für neuere, nach dem
nelen Änutcnaius. „Offen-Thür-Systcm" einzurichtendes. g, „koloniale" Anstalten gültigen Bedingungen, wie sie

s. Zt. bereits bei der Wahl von Galkhausen maßgebend waren (S. 18 sf. der Vorlage vom
20. Oktober 1896 bezw. S. 163 der Landtagsverhanolungeu),hauptsächlich der Gesichtspunkt ent¬
scheidend, daß die neue Anstalt mit möglichster Leichtigkeit von der Haupt-Vevölkerungsmcngeder
Provinz muß erreicht werden können. Die größte Dichtigkeitder Einwohnerschaft findet sich m
dem, gleichzeitig mit dem nach allen Seiten verzweigten reichlichsten Eisenbahnnetzversehenen
Regierungsbezirk Düsseldorf. Da die Anstalten Galkhausen und Grafenbcrg bereits auf der rechten
Rhcinseitc liegen, so ergab sich von selbst das Bestreben, in der Nähe eines Eisenbahnknotenpunktes
der linken Rhcinseitc nachzujorschen. Hier faud sich bei Krefcld in einer Entfernung von 3 Km
von dem Hauptbllhnhuf im Gebiete der VorstadtgcmeindcFischcln und der Gemeinde Willich ein

^2.^nach jeder Richtung geeignetes Gnt: „Haus Fichtenhain", dessen Lage aus der beigefügten Karte
des Näheren zu ersehen ist. Nach eingehenderPrüfung des Gutes durch eine besonders bestellte
Kommission hielt es der Provinzialausschußfür geboten, zur Sicherung der Anstalt gegen ein zu¬
künftiges Andrängen der Krefeldcr Industrie und gegen Errichtung von Privntbautcn an den das
Gebiet durchschneidenden Wegen den Ankaus des 5?,i? Kn, großen Gutes nur dann zu bewirken,
wenn es gelingen würde, dem Gesmumtbesitzdurch die als nothwendig erkannten Zukaufe die er¬
wünschte Deckung nach allen Seiten zu geben. Als auch dies uach manchen Schwierigkeitenzur
vollsten Zufriedenheit gelungen war, wurde der Kauf einer wohl arrondierten Gesammtflächevon
12t llll (rund 480 Morgen) zu dem Preise von zusammen 350 000 Mark auf Grund der von
dem Prouinzinllllndtage ertheilten Vollmacht abgeschlossen.

Der Grundcrwerb darf als ein recht günstiger bei Berücksichtigung folgender Umstände
angesehen werden.

Den Kern des Besitzes bildet das Gut Fichtenhain, welches in Folge Vcrmögensverfalls
eines Vorbcsttzers landwirtschaftlich seit mehreren Jahren außer Betrieb gelasseu, dagegen in
seinen vor lO Jahren massiv errichtetenGutsgebäuden recht gut erhalten war. Die Gutsgcbäudc
sind nach einer von dem Stadtbaurath zu Krefcld aufgestellten Beschreibungnud Taxe vom
30. März 189? (Bl. 28 der Grundcrwcrbsaktcn)angesetzt zu 86400 Mark bei Nichtberücksichtigung
vou 2 auf dem Gute befindlichenRing-Ziegelöfen. Das Gntsgchöft enthält außer einem (H"^
schafts-) Wohnhause Stallung für 20 Pferde, großen Kuhstall, Schweincstall und Scheune nebst
Nebengebäuden, die für die landwirthschaftlichcnBedürfnisseder Anstalt nach einigen Aenderungen
völlig ausreichen;ferner ein weiteres gutes Wohnhaus und ein kleines Zieglerwohnhaus, die später
für Beamte und Dienstpersonal eingerichtet werden können.

Ein weiterer Bestandtheil des Besitzes ist ein Bauernhof von rund 103 Morgen, dessen
Gebäude cbcw'alls gut erhalten und mit etwa 15000 Mark mäßig geschätzt sind; auch diese
Gebäude lassen sich für Koloniczwecke verwenden.

Von der obigen Kcmfsumme von ............. 350000 M-
wären also für die Gebäude rund ............... 100000 „^.
abzuziehen, so daß ruud .................. ^50000 M>
für 480 Morgen Land gezahlt sind, oder 520 Mark pro Morgen (gegen 729 Mark pro Morgen
bei Einschlußder Gebäude).



Anlagen zu den Sitzungsprotokollen. Nr. 27. 413

Als fernerer günstiger Umstand darf in Rechnung gestellt werden, daß die früher
(nur kurze Zeit vor dem Konkursedes betreffendenBesitzers) betriebene Ziegelfabrikationalsbald
mit gutem Erfolge mit Hülfe eines Brcmwcilcr Arbeiterkommandos unter Mitwirkung
eines Lippc'schenZiegelmeisters für die Zwecke der neuen Anstalt wieder in Angriff genommen
werden konnte.

Nach den jetzt vorliegenden überschläglichenBerechnungen wird das Taufend Hinter-
maucrungs-Stcine mit mindestens 10 Mark reinem Nutzen hergestellt, fo daß nach dem veran¬
schlagten Bedarf für die Anstaltsbnuten von etwa 12 Millionen Hintcrmcmcruugs-Steinen sich
ein Gewinn von rund 120 000 Mark ergeben dürfte. Die Qualität der hergestellten Steine,
deren bis zum Schluß der (zunächst erst mit 2 Tischen betriebenen) ersten Campagne über
1 Million geliefert sein werden, entflicht nach sachverständigem Gutachten allen Anforderungen.
Es ist anzunehmen, daß auch s. g. Vcrblcndsteinc,die einen noch größeren Nutzen abwerfen
Würden, im nächstenJahre fabrizirt werden können.

Das theilwcife verwahrloste Ackerland ist im laufenden Jahre durch einen cngagirtcn
tüchtigen Landwirth, ebenfalls mit Brauweiler Arbeitern, wieder in Kulturzustand versetzt.

Der Boden besteht in der oberen, zwischen^ — I V- i" starken Schicht aus einem
Gemengevon Lehm, etwas Thon und Sand, während unten die übliche rheinische Sandschichtsich
vorfindet. Abgesehen von einzelnen 20jährigen Kiefcrnbcständenvon ungleichartigemWachsthum
und den zur Ziegelei benutzten(später für Ricselflächcnbestimmten)Flächen ist nur Ackerboden in
allerdings sehr verschiedenem Kulturzustande vorhanden.

Die Entwässerung des Gutes soll nach den aufgenommenen Nivellements uud den
Verhandlungen mit der Stadt Kreield in das Krefcld'er Kanalnetz (den s. g. Gathgrabcn)
«folgen.

Das Krefeld'erWasserwerk, dessen zweiter Wasserthurm nicht weit von Fichtenhainerrichtet
ist, kann und will den Wasserbedarfliefern, falls die schwebenden Verhandlungen nicht die Anlage
eines eigenen Wasserwerksvorteilhafter erscheinen lassen sollten. An gutem und reichlichemWasser
fehlt es nicht.

Achnlich liegen die Verhältnissewegen LieferungelektrischenStroms zu Veleuchtungs-und
Netriebszweckcn von dem Krefeld'er Elektrizitütswcrke. Die Verhandlungen und Berechnungenüber
diese Frage sind ebenfalls noch nicht abgeschlossen.

Die Anlage einer elektrischen Bahn von Krcfcld nach Fischeln, mit unmittelbarer Be¬
rührung von Fichtenhain, scheint Aussichtzu haben.

Nach allem dürfte anzuerkennensein, daß der Erwerb des Grundstiickskomplcxesvon
und um Haus Fichtenhain den Interessen der Verwaltung ebenso wie den Ansprüchender künftigen
Anstalt gerecht wird.

Für die Ausführung der Krefeld'er Anstalt sind dem ertheilten Auftrage gemäß die all- 3. Msstmeines Bau-
gemeinen Pläne und Kostenüberfchlägc ausgearbeitet worden uud durch die bestellte Vaucommifsion ProMinm.
und zugezogenen Sachverständigeneingehend berathen worden. Indem wegen der Einzelheiten ans
das anliegende Bauprogramm, den beigcdruckteu Lagcplan, ferner auf die in einer Mappe vor- ^Anlage 3 «„^ 4
^legten Gebäudezeichnuugennebst Kostenberechnung, insbesondereauch auf die ebendaselbst nieder¬
legten ausführlichen Gutachten des Direktor Dr. Alt an der gleichartigenSächsischen Anstalt
Uchtspringe und des Oberarztes Dr. Bric an der Pruvinzialanstalt Grafcnberg Bezug genommen
">ird, dürften an dieser Stelle folgende BemerkungenallgemeinerNatur genügen.
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Die grundlegenden Gesichtspunkte, welche die Anlage der modernen Anstalten für Ge¬
müths- und Nervenleidendebeherrschen,*)welche auch das Programm für die Anstalt Galkhausen
s. Zt, bestimmt haben (uergl. u. a. den Reiseberichtder Kommission,S, 46 der Vorlage vom
20. Oktober 1896 bezw. S. 190 der Landtagsverhandlungen), finden sich ebenso in den Plänen
für die Krefeld'er Anstalt niedergelegt. Indeß treten für das Programm der auf dem Gute
Fichtenhain zu errichtendenAnstalt mehrereForderungen hinzu, welche die Plangestaltung einiger¬
maßen compliziren. Dies ist:

1. die Verbindung der Epileptischen- und Irren-Pflege. Wenn auch beide
Kategorien keine besonders gearteten Krankenhäuser erfordern, so muß doch in den
einzelnenHäusern unter Umständen auf eine gewisse Trennung derselben je nach der
Form ihrer Krankheit Bedacht genommen werden;

2. die Einrichtungeiner besonderen Kinderanstalt innerhalb der Gesammtanstalt,während
es in den Irrenanstalten glücklicherWeise an Krankenim kindlichen Alter fast ganz fehlt;

3. die Vorkehrung einer poliklinischen Station zur Untersuchungund Behandlung
der aus der Provinz zureisendenEpileptiker. Zu diesem Behufe genügen indeß einige
besondereRäume in dem Verwaltungsgebäude.

Hiernach sind folgende Gruppen von Anstaltsgebäuden gegeben:
H,. die Krankenhäufer,
L. die Verwaltungs- und Wirthschaftshäuser.

Die Krankenhäuser zerfallen in:
I. die (mehr geschlossen gehaltene) Centralanstalt für die frischen Aufnahmen, die

Unruhigen, die Halbruhigen und Beobachtungsbedürftigen fowie die körperlich Hin¬
fälligen und Gelähmten (Lazarett)). Dies ergiebt für jedes Geschlecht:

ein Aufnahmehaus zu ............... 30 Betten
„ Unruhigenhaus „ ............... 25 „
„ Halbruhigenhaus „ ............... 40 „
„ Lazareth „...............25 „

zusammen 120 Betten
ebenso für das andere Geschlecht ............. 120 „
daher für die Centralanstalt zusammen ........... 240 Betten

II. die offenen Kolonien mit zusammen........... 440 „
(für Pensionäre 2 zu 30, außerdem je 4 und 5 Häuser zu 40—45 Plätzen)

III. die Kinderanstalt mit zusammen............120 „
(je 2 Häuser zu 60 Plätzen) ^^—-

zusammen 800 Betten.
Die Verwaltungs- und Wirtschaftsgebäude bestehenaus den dem Unterhalt und

der Beschäftigung der Kranken dienenden Bauten und den Veamtenwohnungen. (Das Nähere
vergl. das Bauprogramm und die Unterlagen.)

4. K°llt,u,l>erschlall. Nach der Vorlage vom 20. Oktober 1896 waren die Kosten der Epileptischen-Anstaltin
gleicher Höhe wie diejenigen für Galthaufen, das ebenfalls 800 Plätze enthalten soll, geschah
und mit rund 3200 000 Mark eingestellt.

*) Aus der einschlagigen Fachlitteratur sind besonders hervorzuheben die ausgezeichneten Arbeiten des
(insbesondere dessen neueste Veröffentlich«»« in dem Handbuch der Krönt«'-

Versorgung und Krantenvflege. N»ud I, Abthl. 2. betreffend „die Fürsorge für Epileptische.")
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Nach den jetzt vorliegenden Kostenüberschlägenbelaufen sich die Kosten:
^. der Krankenhäuser, nämlich

1. der Centralanstlllt auf .............. 435900 Mark
2. der offenen Koloniehäuserauf ............ 582360
3. der Kinderhäuser nebst Turnhalle, Schule und Lazarath auf . . 274 580

L. der Verwaltungs-, Wirthschafts' und Wohngebäude auf. 742470
^. der Maschinen-Anlagen, Wasserversorgung, Entwässerung,

Erdarbeiten:c. auf............... 645820 „
v. des Inventars auf............... 320000
N. des Grunderwerbs auf.............. 350000 „

Gesammtsumme— 3 351130 Mark
Hiervon sind in Abzug zu bringen die am Schluß des Kostenüber¬

schlages näher berechneten Ersparnissedurch Selbstherstellung der Ziegelsteine mit rund 151130 „
so daß also als zu veranschlagenderGesammtlietrag - ........3^00000^Mark
einzufetzen ist.

Hieraus folgt, daß bei den Anstaltsbauten zu Haus Fichtenhain im Vergleichmit Galk-
Hausen auf der einen Seite (durch den komplizirtercn Plan) erschwerende,auf der anderen Seite
(durch natürliche Vortheile des Anstaltsgutes) erleichterndeUmstände auf die Kostenberechnung
nnwirken, so daß sich im Ganzen eine Ausgleichung auf den auch bei Galkhausen veranschlagten
und s. Z. bereits vorläufig für die Epileptifchen-AnstalteingestelltenBetrag ergibt.

Der Provinziallandtag hat den Provinzialausschuß ermächtigt, die zur Bestreitung der Zu vii der Beschlüsse
beschlossenen Aufwendungen nöthigen Geldmittel zunächst vorschußweifeals 3'/2«/oigcs Darlehen betreffend die Ac
bei der Landesbank zu entnehmen und dem nächsten Provinziallandtage eine Vorlage wegen Auf- schaff»,!« der erfor
"ahme eines mit 3'/«°/« zu verzinsenden und mit 1°/« zu amortisirenden Darlehens bei der Glichen Geldmittel
Landesbankzu unterbreiten.

Auf Grund der ertheilten Ermächtigung sind bis zu dem 1. August 1898 (dem letzten
Abschluß z. Zt. der Aufstellungder Vorlage) thatsächlich gezahlt worden:

Auf Vaukonto Galkhausen .........620000 Mark
„ „ Erweiterung Grafenberg .... 443000 „

Merzig ......187000 „
VerbrecherstationDüren . . , . 26000 „
Bauliche Verbesserungen..... 139 000 „

(550000 Mark Kredit)
„ „ Haus Fichtenhain .......247000 „

zusammen . . . 1662 000 Mark.
Es wird für empfehlenswert!)gehalten, im Hinblick auf die hieruach erst bevorstehenden

größeren Zahlungen den Beginn der Amortisation erst auf den 1. April 1901 festzusetzen, von
"ab aber mit 1'/2°/<, zu tilgen und die Verzinsung der entnommeneuBeträge mit 3'/««/<, bei¬

behalten. Da bis dahin der Provinziallandtag wiederum versammelt sein wird, so bleibt vor»
. Men, "« Falle der Zustimmung dem Provinziallandtage dieserhalbnoch eine besondereVor-
"2e zu unterbreiten.

^ Zur Zeit würde nur die durch 8 119 der Prouinzialordnuug vorgeschriebene staatliche
"'chnigum, zu der entstehendenBelastung der Provinz einzuholen sein.
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Der Prouinzialausschutzbeehrt sich hiernach zu beantragen:
„Der Provinziallandtag wolle beschließen:
I, den vorstehendmitgetheilten Maßregeln zur Ausführung der Beschlüsse des 40. Pro-

Vmzillllllndtagsvom 16. März 189? zuzustimmen!
II. den vorgelegtenBauplänen und Kostenüberschlägmfür die Erbauung einer Prouinzial-

Epileptischen-und Irrenanstalt zu Haus Fichtenhain bei Krefeld feine Genehmigung
zu ertheilen und den Provinzialausfchuß zu ermächtigen und zu beauftragen, die
speziellen Bauprojekte festzustellen und danach die Bauten zur Ausführung zu bringen;

III. den Provinzialausfchuß zu beauftragen, die zur Bestreitung der durch die Landtags-
beschlösse vom 16. März 189? und unter II dieser Anträge erforderlichenSummen
zunächst weiter vorschuhweifebei der Landesbank gegen 3"/«°/« Zinsen zu entnehmen
und dem nächsten Provinziallandtage eine Vorlage zur Aufnahme eines mit 3'/«°/°
zu verzinsendenund mit 1'/2°/° vom 1. April 1901 ab zu tilgenden Darlehens bei
der Landesbank zu unterbreiten."

Düsseldorf, den 18. Oktober 1898.

Der Provinzialausschuß:
Ianßen,
Vorsitzender.

Dr. Klein,
Landeshauptmann,

Anlage 1.

i. Die Organisation
des ärztlichen Dien¬
stes in den Pronin-
zialanstalten mit
vermehrter Vele-
gnngsstarle (über
L«0 Kranke),

Referent: Sanitats¬
rath Dr. Peretti,

Auszug
aus dem Protokoll über die Konferenz der Direktoren der Provinzial-Irrenaustalten

vom 7. Juni 18!)8.

Nach Prüfung der Darlegungen des Referenten gelangte man zu folgendenFestsetzungen:
1. Der Direktor als verantwortlicher Leiter der Anstalt bestimmt die Grundzüge der

Krankenbehandlungim Allgemeinen.
Er entscheidetüber Aufnahme und Entlassung der Kranken. In erster Linie

widmet er feine Aufmerksamkeitden neu aufgenommenenKranken, deren Behandlung
er regelt. Dem Direktor verbleibt deshalb auch die besondere Leitung der Auf«
Nahmestation.

2. Für jede Gefchlechtsabtheilungwird ein Abtheilungsarzt (Oberarzt, 3. Arzt) ange¬
stellt; er ist der ärztliche Leiter dieser Abtheilung. Der Abtheilungsarzt muß über
sämmtlicheKranke feiner Abtheilung immer auf dein Laufenden sein und die spezielle
Behandlung der Kranken im Sinne des Direktors leiten.

Der Oberarzt ist der Vertreter des Direktors, der andere Abtheilungsarzt ist ihm
während dieser Vertretung in Verwaltungsangelegenheitenuntergeordnet, in ärztlicher
Hinsicht jedoch selbstständig.
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3. Die Bestimmung des Dienstes der Assistenzärzte und der Volontärärzte ist dem freien
Ermessen des Direktors überlassen.

4. Die Stellung der Assistenzärzteund die Regelung ihrer Besoldungsverhältnissesoll
der Entwicklung des zukünftigen ärztlichen Dienstes zunächst noch überlassen bleiben.

Bei Vornahme dieser Regelungen sind auch die etwa vorhandenen Anstalts-
Apothekerstellen in Betracht zu ziehen.

Zu Anlage 1.

Auszug
aus dem Protokoll illier die Konferenz der Direktoren der Provinzial-Inenanstalten

vom 7. Juni l898.

Der Bericht des Referenten und die daran angefchlossenen Erörterungen führten zu fol. 8, Die Entlastung des
genden Grundzügen: ^rektors «°n Ver-

1. Es erscheint nicht angezeigt, einen Theil der Verwaltungsgeschäfte des Direktors mit ^"^«^°"
selbstständigerVerantwortung auf andere als ärztliche Anstaltsbeamte zu übertragen. ^ ^ Verwal-
Dagegen ist es erwünscht, daß der Direktor die Befugniß erhält, den Abtheilung«- tungsdienstes in den
ärzten — gewissermaßen als Dezernenten — Vcrwaltungsgeschäftevon untergeordneter ProvinManstalten
Bedeutung (Oekonomierevisionen, Kasscnrevisionen, Abnahme von Lieferungen,Inventar, mit vermehrterNe-

cevisionen,Ausleihung von Inventarstücken u. s. w.) zur selbstständigen Erledigung zu ^''^^ ^
überweisen. Referent: Direktor

Auch soll den Oberärzten ein Theil des Verkehrs nach Außen (Venachrichügungs- ^ Gottlob,
schreiben an die Staatsanwaltschaft, das Vormundfchaftsgericht,die Ortsbehörden
u. f. w.) zugewiefenwerden können.

Die einfchliigigenSchriftstückekönnen von den bezeichneten Aerzten „im Auf¬
trage" gezeichnetwerden, falls der Direktor die Zeichnung sich nicht selbst vor¬
behalten will.

2. Zur Behebung der Ueberlastung des Verwalters soll zunächst ein dem letzteren unter¬
geordneter Beamter (Sekretär, Vuchführer, Assistent:c.) angestellt werden, dem unter
eigener Verantwortung die Buchführung über die Beköstigung-, Veklerdungs-,
Neinigungs-, Heizungs-und Beleuchtungsartikelu. f. w., die Verwaltung der Magazme,
die Legung der Naturalrechnungen u. dergl. zu übertragen sem wird.

An den Anstalten mit größerer Landwirthschaft soll außerdem dem Verwalter
der äußere (landwirthschaftliche)Dienst abgenommen und für die Verrichtung dieses
Dienstes ein gelernter Landwirth angenommen werden Derselbe soll den, Verwalter
ebenfalls untergeordnet fein, indeß foweit der technische Betrieb in Frage kommt,
möglichstselbststänmggestellt werden. Die Dienstverhältnisseder lmden vorbeznchneten
Bediensteten sind im Wege der Dienstanweisung genau festzulegen.

^
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Anlage 3.

AllgemeinesBauprogramm
für die zu erbauende Prouinzial-Heil-und Pflcgeanstalt für Epileptische und Geisteskranke

zu Haus Fichtenhain bei Krefeld.

Die Anstalt soll erbaut werden für 800 Kranke der jetzigen III. und IV. Verpflegungs¬
klasse („Pensionär-" und „Normalklasse").

Nach den statistischen Erfahrungen der übrigen Anstalten entfallen auf 800 Kranke:
80 Kranke III. Klasse

und 720 „ IV. „ .
Die Geschlechter sind gleichmäßigzu berücksichtigen; mithin ist zu bauen:

für 40 männliche und 40 weibliche Kranke der Pensionärklasse,
„ 360 „ „ 360 „ „ „ Normalklasse.

Das Verhältnißder Epileptischen zu den Geisteskrankenbedarf im Voraus keiner Fest¬
stellung, da besondere bauliche Einrichtungen für die eine oder andere der beiden Kategorien nicht
erforderlich sind. Die etwa erforderlicheTrennung kann bei der Anzahl der vorgesehenenEinzel¬
häuser für die verschiedenen Kranksheitsformen leicht durchgeführtwerden. Da an Epilepsie (im
Gegensatz zu den Geisteskrankheiten)auch schon im Kindesalter zahlreiche Erkrankungen eintreten,
so ist aus der Gruppe der Männer- und Frauenhäuser eine besondere Gruppe von Häusern für
die epileptischenKinder auszuscheiden. Es sind für diefe nach den in ähnlichen Anstalten
gemachten Erfahrungen 120 Plätze (in den obigen bereits mitgezählt) vorzusehenund zwar 60
für Knaben und 60 für Mädchen.

Nach den in der Vorlage vom 20. Oktober 1896 bereits ausführlich entwickelten Grund¬
sätzen, auf welche hier Bezug genommen wird, sind hiernach für die Eintheilungdes Anstalts¬
planes folgende Gebäude zu unterscheiden:

H,. Krankenhäuser.
I. Centralanstalt (s. g. „geschlossene" Abtheilungen):

Plätze
1. Aufnahm e-Haus zur Aufnahme und ärztlichenBeobachtung der

Neueingeliefertenbis zur Feststellung der Diagnose
und Ueberweisungan die zur weiteren Behandlung
geeignete Abtheilung. AusgedehnteBettbehandlung.
Für Männer ............ 30

2. „ für Frauen ............ 30
3. Haus für halbruhige Männer ............ 40
4. „ „ „ Frauen ............ 40
5. Haus für unruhige Männer ....... .- ..... 25
6. „ „ „ Frauen ............. 25
7. Lazarett) für Männer ............... 25
8. „ „ Frauen ............... 2 5^^

Gesammtzahl der Plätze der Centralanstalt . . 240.
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Die Pensionäre,deren Zustand dies erfordert, werden in den geschlossenenAbtheilungen
mit den Normaltranken verpflegt. Für besondere Fälle werden in allen geschlossenenAbtheilungen
Einzelzimmerfür Pensionäre vorgesehen. Das Wartepersonalwohnt — dies gilt für die ganze
Anstalt — mit den Kranken zusammen. Dagegen werden in der Anstalt an geeigneten Stellen
Erholungsräume für das dienstfreiePersonal, namentlich das Nachtwachpersonaleingerichtet. Die
Stationspflegerund Stationspflegerinnen erhalten eigene Dienstzimmer.

II. Kinderanstalt: P^
1. Ein Knabenhaus für ................. 60
2. „ Mädchenhaus „ ................. 60
3. „ Kinderlazareth für beide Geschlechtergemeinschaftlich, inbesondere für

den Fall ansteckender Krankheitenfür 20 Betten,
4. Schule nebst Turnhalle. __________

Oesammtzahl der Plätze der Kinderanstalt 120.

III. Kolonie (s. g. „offene" Landhäuser): «^,
1. Ein Landhausfür männliche Pensionäre für .......... 30
2. „ „ „ weibliche „ „ .......... 30
3. „ „ „ männliche Kranke der Normalklassefür ...... 45
4. ,, ,, ,, „ „ „ ,/ „...... 4"
5 40
u „ „ „ ,/ ,, ,, „ ,, ...... ^"
7 40
8. „ „ „ weibliche „ ,, „ „ ...... 45
^ ,, » „ ,f » » „ »...... ^"

10. „ „ „ „ >, « „ »...... ^"
11. „ „ „ „ ,, „ „ »......____^____

Gesllnuntzahl der Plätze in der Kolonie — 440
Hierzu Summe II — 120

und „ I - 240
zusammen - 800.

Die allgemeine Konstruktion der Krankenhäuserund die Anordnung der Näume ist die¬
selbe, wie bei den Krankenhäusern der Anstalt Galkhausen. Es wird dieserhalb auf die Vorlage
vom 20. Oktober 1896, sowie auf die in einer Mappe vorliegenden Zeichnungen nebst Kosten¬
überschlägen:c. verwiesen.

L. Vcrwaltungs-,Wirthfchafts- und Wohngebäude «.
1. Verwaltungsgebäude. Dieses soll ein Keller-, Erd- und Obergeschoß, und an

einzelnenRäumen enthalten:
2 Räume für das Bureau des Nendanten, 1 Registratur, 2 Räume für das Bureau

des Verwalters, 1 Aufnahmezimmer, 1 Warte- und Sprechzimmer, 2 Besuchszimmerfür Kranke,
1 ärztliches Konferenzzimmer, 1 Bureau des Direktors, 1 Oberarztzimmer, 1 Bibliothekranm,
1 Portier-Dienstzimmer, 2 Hausdiener-Raume, 2 Zimmer für eine Dispensiranstalt;

53*
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dazu für eine Poliklinik: 1 politlinisches Untersuchungszimmer,1 poliklinisches Apparat-
und Elektrisirzimmer, 1 Wartezimmer, ferner: 2 Räume für Laboratorien, 1 ärztliches Eh- und
Kasinozimmer,2 Wohnungen für Assistenz- oder Volontärärzte.

2. Wirtschaftsgebäude. Die Wafchlüche und die Kochküche eingeschossig, sonst zwei¬
geschossig mit ausgebauten Dächern, theilweise unterkellert (Modell Galkhausen),

3. Maschinen-und Kesselhaus verbunden mit Werkstättengebäude (Modell Galkhausen),
4. Bäckerei (Modell Grafenberg),
5. Leichenkapelle mit Sektionsraum (Modell Merzig),
6. Eiskeller,
7. Gewächshaus,
8. Spritzen- und Wagenfchuppen,
9. Waage nebst Häuschen,

10. Gefellfchaftshaus (Modell Grafenberg),
11. bedeckte Kegelbahn,
12. Direktor-Wohnhaus (Modell Galkhaufen),
13. Wohnhaus für den Oberarzt und den III. Arzt (Modell Galkhaufen),
14. Wohnhaus für den Verwalter und den Rendanten (Modell Galkhaufen),
15. Wohnhaus für den Maschinenmeister und den Oberpflegcr (Modell Galkhausen),
16. Gärtnerwohnung,
17. Pförtnerwohnung,
18. Kirche für 300 Plätze (Modell Galkhaufen).

Die Beleuchtung der Anstalt soll, ebenso wie in Galkhausen, elektrische sein. Zur
Krafterzeugung follen auch Elektromotorenzur Verwendung kommen.

Ob die Elektrizität durch eigene Mafchinen zu gewinnen ist oder vortheilhafter von dem
städtischenElektrizitätswerk zu Krefeld bezogen werden kann, läßt sich noch nicht mit Sicherheit
angeben. Nach überschläglichenBerechnungen scheint sich indeß die eigene Erzeugung wesentlich
billiger zu stellen.

Aehnlich liegt die Frage der Wasserversorgung. Sofern zu eigenen Anlagen ge¬
schritten wird, sind die betreffenden maschinellenund baulichen Einrichtungen der Anstalt Gall¬
hausen maßgebend.

Die Abwässer der Anstalt sollen, soweit es sich um die Tageswässer handelt, durch
besonderenKanal dem städtischen„Gath-Graben" zugeführt, im Uebrigen zunächstauf Niefelfelder,
welche auf dem ausgeziegeltenTerrain nördlich von dem Anstaltsterrain anzulegen sind, geleitet
und dann wie vor abgeführt werden.

Für die Ausführung der Erdarbeiten ic. sollen Arbeiter - Commandos von der Arbeits-
anstalt Vrauweiler, welche jetzt schon in der Gutswirthschaft und dem Ziegeleibetriebevon Haus
Fichtenhain thätig sind, verwendet werden,
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